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ö Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 NHL, viertelf. 2 Röl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Jür Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


A. Censar Zahnarzt, 
zjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
1 Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 

ikauer⸗Straßſe Nr. 58 im Haufe des 
urn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
klage neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
ö Fe ö Plombiren ſchadhafter Zähne 
ö old. 


1. 
1 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Probe⸗Mobiliſirung einer kombinirten Ko⸗ 
en⸗Diviſton. Zur Theilnahme an den diesjäh⸗ 
en großen Manövern bei Smolensk wurden, 
e dem „Pycer. Umsanuns“ berichtet wird, vier 
laken⸗Regimenter zweiten Aufgebots, das 29. 
33. Doniſche, das 2. Umanſche des Kuban⸗ 
eres und das 10. Orenburgſche mobilifirt. Die 
Iimenter beendigten ihre Mobiliſtrung in der 
fie die Kriegszeit beſtimmten Friſt, wobei die 
Aal ige Zahl der Mannſchaften und Pferde 
ſtändig vorhanden war. Der Transport der 
Mei Doniſchen und des Kubanſchen Regiments 
ch Orel und des Orenburgſchen bis Tula wurde 

Eiſenbahn planmäßig ausgeführt, wobei kei⸗ 
klei Aufenthalt ſtattfand und die Regimenter 
1 beſtimmten Zeit an den Endpunkten anlang⸗ 
Während der Mohiliſirungszeit am Don und 

Eiſenbahnfahrt blieb der Mannſchaftsbeſtand 

ſtändig intakt und nur bei den Pferdebeſtänden 
leſen N ganz geringe Verluſte, je drei Pferde 
den beiden Doniſchen und zwei Pferde bei 
Kubanſchen Regiment. — Am 8. Auguſt, 
die Regimenter bereits unterwegs waren, wur⸗ 
die Manöver bei Smolensk Allerhöchſt abge⸗ 
„ doch erhielten die Koſaken⸗Regimenter Ordre, 
fen Weg bis Orel und Tula fortzuſetzen, da die 
licht vorlag, an dieſen Orten eine detaillirte 
ſpektion der Regimenter vorzunehmen, und fi 
ihrem materiellen Beſtande und ihrer takti⸗ 

Ausbildung zu überzeugen. Nach dem Ein⸗ 
fen der drei erſtgen. Regimenter in Orel wur⸗ 
ſie bei den Einwohnern der Vorſtädte ein- 
tirt, während das Orenburgſche Regiment in 
Aa verblieb. Nachdem die letzten Echelons der 
niſchen Regimenter am 10. Auguſt in Orel 
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von 
B. Riedel⸗Ahrens. 


(87. Fortſetzung.) 


„Willſt Du meine Bitte nicht erfüllen, die 
billiges fordert, dann folge ich meinem eigenen 
len und reiſe trotz alledem.“ 

Eugens Augen nahmen einen grünlich ſtechen⸗ 
Schimmer an und blitzten in dem kaltfun⸗ 
den Strahl des gereizten Tigers, als er ſich 
gore mit vorgebeugtem Kopfe näherte. „Du 
ſt es alſo, Dich aufzulehnen, Du, die pfennig⸗ 
Tochter des armſeligen Zeloten aus dem 
dedorf, die ich zu mir emporgehoben und die 
mich Anſehen und Stellung in der Welt 
elt — fo lohnſt Du, was ich um Deinetwillen 
eſchluckt habe?“ Und ſeiner nicht mehr mäch⸗ 
in überwallendem Jähzorn, vielleicht auch im 
ment der Tragweite feiner Handlungsweiſe 
kwußt, ſauſte die Reitpeitſche in zwei wuch⸗ 
ausgeholten Hieben auf Leonores Schulter 

r 


Sie ſchrie nicht auf, obgleich ein wüthender 
krlicher Schmerz den Schrei auf ihre Lippen 
gte; regungslos, wie aus Erz gegoſſen, ſtand 
da, nur die Zähne ſo feſt in die Lippen preſſend, 
ein kleiner Blutſtrom am Kinn hinabrieſelte. 
„Du haſt mich geſchlagen — Du mich. Das 
te uns für ewig.“ 

Sie wankte hinaus nach ihrem Zimmer, und 
angekommen, verließ fie die mühſam aufrecht 

ene Kraft; in Feuerſtrömen jagte das Blut 
ihre Adern, bis die Schläfen zu pochen 
nen und ein Schleier ſich vor ihre Augen 
ſie ſank nieder auf den Boden und wand 
lier in herzzerreißenden Qualen der Scham 
der Verzweiflung, das von dem Manne herab⸗ 
te, gedemüthigte, roh mißhandelte „Weib“. 


N 


Freitag den 9. (Al.) 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Rop,, 
für N 5 Kop 


eklamen 1 5 
Preis eines Eremplard 3 Rob, 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


eingetroffen waren, nahmen beide Regimenter in 
der Nacht vom 11. auf den 12. Auguſt bereits 
an einem zweiſeitigen Manöver der 1. Brigade 
der 36. Infanterie⸗Divifion Theil, die ebenfalls 
mobiliſirt worden war. Die Chefs der Mandvers 
Detachements woren mit den Leiſtungen der Ko⸗ 
ſaken vollſtändig zufrieden. Hierbei iſt im Auge 
zu behalten, daß ſowohl hi der Mobiliſirung, 
als auch während der Eiſenbahnfahrt das 29. 
Doniſche und das 2. Umanſche Regiment nur je 
eine Regimentsübung gemacht Hatten, während 
das 33. Doniſche Regiment, Hi Abmarſch ſofort 
nach dem Schluß der Mobilifirung erfolgte, gar 
nur kleine Uebungen einzelner Sſotnien vorgenom⸗ 
men hatte. Am 12. Auguſt traf General⸗Lieute⸗ 
nannt Bunakow, der vom Kriegs miniſter zur ge⸗ 
nauen Prüfung der Koſaken⸗Regimenter abkom⸗ 


mandirt war, in Orel ein, worauf bis zum 15. 


inkl. die verſchiedenſten Uebungen und Beſichti⸗ 
gungen folgten, die die vollſtändige Kriegs⸗ 
tüchtigkeit 5 Regimenter ergaben und 
vom General Bunakow durchaus gelobt wurden. 
Am 16. Vormittags endigten die Uebungen mit 
einer allgemeinen Parade, nach deren Schluß der 
General die Koſaken nochmals lobte und hierbei 
äußerte, daß die Koſaken bei ihrem Aus rücken zu 
den Manövern den heißen Wunſch hegten, ihren 
angebeteten Monarchen zu ſehen, daß infolge der 
Allerhöchſten Abſage der Manöver, dieſer Wunſch 
nicht in Erfüllung gegangen ſei, daß Se. Mas» 
jeſtät aber Seine Kofaten nicht vergeſſen und 
befohlen habe, ihnen nachſtehende, in einem Tele⸗ 
gramm des Kriegsminiſters enthaltene Worte mit⸗ 
zutheilen: 

‚Se. Majeſtät der Kaiſer hat Aller⸗ 
höchſt zu befehlen geruht, ſämmtlichen Chargen 
des Urlauberſtandes der einberufenen zwei Doni⸗ 
ſchen und des einen Kubanſchen Regiments das 
Allerhöchſte Wohlwollen Sr. Majeftät für 
ihren raſchen und pünktlichen Dienſtantritt zu 
eröffnen. Se. Majeſtät bedauert, daß Er 
Seine lieben Koſaken nicht ſehen konnte und ver⸗ 
bleibt der vollen Ueberzeugung, daß die Koſaken 
immer und überall ſich als würdige Nachfolger 
ihrer ruhmvollen und heldenmüthigen Vorfahren 
erweiſen werden. Se. Majeſtät verleiht den 
in der Front ſtehenden Koſaken und den Nicht⸗ 
kombattanten je einen filbernen Rubel als Aus 
denken.“ 


Ein mächtiges „Hurrah“ aus 3000 Kehlen 
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war die Antwort auf dieſe gnädigen Worte, die 
Pelzmützen flogen in die Luft und das ganze Pa⸗ 
radefeld hallte noch lange wider von den Freu⸗ 
denrufen der dankbaren Koſaken, unter die die 
Vertheilung der mit dem Bildniß Sr. Maje⸗ 
ftät verſehenen Silberrubel ſofort begann. 

Am Schluſſe ſeines Berichtes reſümirt der 
Berichterſtatter des „Pyeck. ng.“ die Mobili⸗ 
ſirungs⸗Reſultate der drei in Orel beſichtigten Re⸗ 
gimenter wie folgt: Die Mobiliſirung verlief voll⸗ 
ſtändig befriedigend und die Regimenter präſen⸗ 
tirten ſich in einem ſehr guten Zuſtande. Die 
Mannſchaften ſtellten ſich ſehr raſch an den Sam⸗ 
melpunkten ein und die Mobilifirung der Regi⸗ 
menter erfolgte in der beſtimmten Friſt, wobei 
ſowohl der Pferdebeſtand als die Mannſchaften 
ſich mit ſehr geringen Ausnahmen als durchaus 
kriegstüchtig erwieſen. Mit einem Worte, man 
könne hoffen, daß die Koſaken auch gegen⸗ 
wärtig dem Staate dieſelben heldenmüthigen 
ie leiften werden, wie feiner Zeit ihre Vor⸗ 
ahren. 


— Ueber das Palais in . Ne welches 
in letzter Zeit Ihren Kaiſerlichen Majeſtäten und 
der Allerhöchſten Familie zum Aufenthalt gedient 
hat, entnehmen wir dem „pas. BBern.“ die 
nachſtehenden intereſſanten Daten: Das Palais, 
welches ſeinem äußeren Typus nach keinem be⸗ 
ſtimmten architectoniſchen Style angehört und 
ſoweit es das örtliche Material geſtattete, dem 
anglo⸗ſüchſiſchen Style ähnelt, liegt inmitten 
eines breiten bewaldeten Platzes, fern von den 
bevölkerten Ortſchaften. Ueber den Ecken der ſüd⸗ 
weſtlichen Seite des Palais erhebt ſich ein Thurm 
mit dem Wappen des Böieloweſhſkiſchen Palais 
und der Kaiſerlichen Standarte. Der zweite aus 

elben Ziegeln errichtete hängende Thurm befindet 
fi an der ſüd⸗öſtlichen Seitenfagade und trägt 
einen goldenen Adler. Erbaut ift das Palais, 
wie die „Iponm. Ty6. BBE.“ berichten, aus 
rothen und gelben Ziegeln örtlicher Fabrikation, 
die cementirt ſind, nach dem Plane und unter 
Leitung des Architecten Grafen von Rochefort. 
Als Material für den inneren Ausbau des Palais 
hat ausſchließlich Holz örtlicher Herkunft und 
Eiſen gedient. Die Paradetreppen find aus einem 
Feldſtein errichtet worden, von deſſen Größe man 
ſich eine Vorſtellung machen kann, wenn man 
bedenkt, daß es möglich geweſen iſt, aus einem 
Steine 150 Flieſen zum Zufammenftellen der 


Int Auslande Übernimm: Infertionsaufträge: IHaasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
ialen. 


In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen » Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moßfau: L. Schsbert, I., und E. Metzl & Co. 


Stufen aus zuhauen. Die inneren Wände des 
Palais und die Dicken ſind an Stelle der einem 
verhältnißmäßig ſchnellen Verfall unterworfenen 
Stuccatur mit Holz ausgelegt. Einige Zimmer 
ſind oberhalb der Panelung mit chineſiſchen⸗ und 
Manila⸗Geweben bedeckt, das ganze Ameublement 
aus Holz und zwar zum größten Theil einheimi⸗ 
ſcher Fabrication iſt mit Leder und Zitz über⸗ 
zogen und zeichnet ſich durch die Mannigfaltigkeit 
der Muſter aus. Die Oefen find aus farbiger 
Majolika errichtet und haben in jedem Zimmer 
ein beſonderes Muſter. Die Treppengeländer, 
Lüſtres und Arme für die elektriſche Beleuchtung, 
ſowie alle Vorrichtungen an den Fenſtern und 
Thüren ſind ausſchließlich aus polirtem Eiſen 
hergeſtellt. Das Palais enthält im Ganzen 130 
Zimmer. Im Souterrain befinden ſich die Räum⸗ 
lichkeiten für das Dienſtperſonal und die Keller, 
während in der nächſten Etage die Zimmer für 
die Suite, der Speiſeſaal, das Kaffee⸗ und Bil⸗ 
lardzimmer untergebracht ſind. Die Bel⸗Etage 
enthält die Kaiſerlichen Gemächer, welche aus 
einem Empfangszimmer, einem Gaſtzimmer, dem 
Schlafgemach, Zimmern für Se. Maj. den Kaiſer 
und Ihre Maj. die Kaiſerin, zwei Toilettenzim⸗ 
mern und Räumlichkeiten für die Großfürſten be⸗ 
ſtehen. In den Dachſtuben befinden ſich die Re⸗ 
ſervezimmer für das Gefolge. 

Im Veſtibül des Palais erhebt ſich die 
Haupt⸗Paradetreppe, welche alle Zimmer mit dem 
Speiſeſaal verbindet, auf der Decke des Treppen⸗ 
hauſes befindet ſich eine gemalte allegoriſche Dar⸗ 
ftellung der Jagd in Bfeloweſh. 

Von ganz beſonderem Intereſſe iſt das Ca⸗ 
binet Sr. Majeftät des Kaiſers, welches 
durchweg mit Eichenholz ausgelegt iſt; oberhalb 
der aus Eichenholz hergeſtellten Panelung befindet 
ſich ein Fries aus ſämiſchen Leder. Das Ameuble⸗ 
ment iſt ebenfalls aus Eichenholz angefertigt und 
mit dunkel zimmtfarbenem Chagrin überzogen. 
Die Wände des Gaſtzimmers find aus Ahorn⸗ 
15 hergeſtellt, welche die Form von Pilaſtern 

aben; der Raum zwiſchen denſelben iſt mit 
engliſchem Zitz bedeckt. Das Ameublement iſt 
ebenfalls aus Ahornholz und hat einen Ueberzug 
aus Zitz. Hier im Gaſtzimwer befindet ſich auch 
ein Tiſch, welcher aus einem Stück einer ört⸗ 
lichen Eiche hergeſtellt iſt, die ein Alter von 315 
Jahren erreicht hatte. Das größte Zimmer, der 
Speiſeſaal, iſt im Gegenſatz zu hergebrachtem 
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„Mein Vater — wäre ich bei Dir! Q könnte 
der dunkle Schooß der Erde mich verbergen. 
Peitſchenhiebe, gezüchtigt, wie er ſeinen Hund zu 
züchtigen pflegt!“ — 

Mechanisch erhob ſich Leonore und ſank ihrer 
Sinne nicht mächtig auf den Divan; hier ruhte 
fie, unbeweglich ins Leere blickend, thränenlos. — 

Nach einer Weile wird die Thüre leiſe geöff⸗ 
net — es iſt Eugen. 

Die Beſinnung iſt ihm wiedergekommen, er 
weiß, daß Leonore gerade jetzt der allergrößten 
Schonung bedarf; er will ihr die Hand zur Ver⸗ 
ſöhnung reichen. 8 

„Ich war heftig gegen Dich. Laß es gut ſein 


und ſchließen wir Frieden“. Er war näher getreten, 


blieb vor ihr ſtehen und betrachtete ſie forſchend, 
während Leonore den müden, verſtändnißloßen 
Blick ohne ein Wort der Erwiderung der Wand 
zukehrte. 
Jann Du Dich wohl?“ 
a * 


* 7 
„Sieh“ mich an, Kind — laß das — ich 
weiß im Augenblick ſelbſt nicht, wie es gekom⸗ 
men iſt — der Zorn riß mich hin, Du hat⸗ 
ee auch wirklich bis aufs Aeußerſte ge⸗ 
reizt.“ ö 

Sie wandte das Antlitz mit einem unaus⸗ 
ſprechlich traurigen und vorwurfsvollem Blicke zu 
ihm hin. 

„Von nun an muß ich mich ſelbſt ver⸗ 
achten.“ 

„Unſinn, Leonore — wo käme nicht unter 
Eheleuten mal dergleichen vor; komm, wer wird 
ſo nachtragend ſein! Nun ich auf dieſe Weiſe zu 
Dir komme, müßteft Du vernünftig ſein — Du 
warſt es doch ſonſt!“ 

Er nahm ihre herabhängende Hand und 
zog ſie gegen ſeine Lippen. Leonore ließ es 
willenlos geſchehen, noch immer im Banne ſeeliſcher 
Erſtarrung. 

„Laß mich allein; es iſt das Einzige, deſſen 
ich bedarf.“ Und ſie ſchloß die Augen, um ihn 
nicht zu ſehen. — — — 

Gegen acht Uhr Abends ſtürzte die Jungfer 


Ida erſchreckt in das Zimmer Eugens, wo er ſich 
mit Albrecht unterhielt. . 

„Frau Baronin iſt ſehr krank — ein Doctor 
muß geholt werden!“ N 8 

Albrecht horchte beſtürzt auf. „Mein Gott, 
was iſt denn nur paſſirt? Heute Morgen war 
Leonore doch noch ganz munter?“ fragte er, den 
Bruder, deſſen Unruhe ihm ſchon ſeit einigen 
Stunden aufgefallen, ſcharf prüfend in die Augen 
blickend. . 

„Mir iſt es ebenfalls unbegreiflich“, ſtotterte 
Eugen. „Friedrich ſoll zum nächſten Arzt laufen, 
während ich ſelbſt gehe, um Profeſſor Sanders 
zu holen.“ N 

Kaum eine Stunde ſpäter ſtanden zwei 
Aerzte an Leonores Lager, die ſich in wilden 
Fieberphantaſien wälzte. 

„Vater! Rahel, Tante Jutta!“ tönte es ein⸗ 
mal angſtvoll und in herzzerreißender Klage 
durch die geöffnete Thür in das Zimmer der 
Herren. 

„Laß ſie kommen, ſetze eine Depeſche auf, 
Eugen, ich werde ſie beſorgen,“ redete Albrecht, 
bis ins Innerſte erſchütteit, dem Bruder zu; 
aber dieſer konnte ſich noch nicht dazu entſchließen; 
den ganzen „Anhang“ ſeiner Frau, vielleicht ſo⸗ 
gar den Alten hier zu ſehen wäre ihm fürchter⸗ 
lich geweſen. 

„Es wird vorübergehen, Doctor Fiſcher meint, 
die Sache nimmt ihren naturgemäßen Verlauf; 
wir hatten einen kleinen Streit — das geht 
natürlich nicht ganz ohne Aerger ab und mag 
wohl die Urſache des Fiebers ſein; warten wir 
noch etwas.“ 

Albrecht ſah ihn an, als wollte er in ſeinen 
72 7 den wahren Sachverhalt leſen, und dabei 
zuckte etwas wie Erſtaunen und Geringſchätzung 
um ſeine Lippen. 

„Wenn Du es fertig brachteſt, Deine Frau 
unter ſolchen Umſtänden zu reizen,“ ſagte er 
nachdrücklich, „mußt Du ſelbſtverſtändlich auch 
auf die Folgen gefaßt ſein und mit Deinem Ge⸗ 
wiſſen fertig zu werden ſuchen, im Falle Du 
überhaupt noch eins haſt.“ 


Eugen nagte an der Unterlippe und entgeg⸗ 
nete nichts — was er jedoch in dieſer Stunde 
vor Albrecht und ſich ſelbſt empfand, mochte 
wohl nicht dazu angethan ſein, ſeine Selbſtachtung 
zu ſteigern. 

Kurz vor Mitternacht trat die Wärterin ins 

Zimmer. „Möchten det Herr Baron nicht herein⸗ 
kommen — es iſt ein todter Knabe — und mit 
der gnädigen Frau ſteht es ſchlimm.“ 
Eugen ging. —- Albrecht aber ſetzte ſich ohne 
ein Wort zu verlieren hin und telegraphirte nach 
Haraldsholm: „Leonore, von einem todten Sohn 
entbunden, wünſcht ſehnlichſt, die Ihren ſofort 
bei ſich zu haben. Bitte umgehend nach Empfang 
dieſes abzureiſen. Albrecht.“ 

Dieſe Depeſche beſorgte er eigenhändig und auf 
der Stelle. 


Im Zimmer der mit dem Tode ringenden 
jungen Mutter ſtand Eugen und berieth mit 
dem Arzt. a 

„Sagen Sie mir aufrichtig, Doctor, iſt Hoff⸗ 
nung vorhanden?“ 

„Es kommt darauf an“, entgegnete der An⸗ 
eredete ausweichend, „wie weit ſich die Natur 

hrer Frau Gemahlin als widerſtandsfähig er⸗ 
weift ; das Fieber iſt ſehr heftig aufgetreten, im⸗ 
merhin kann jedoch eine Wendung zum Beſſeren 
eintreten.“ — 

Einmal gegen Morgen glaubten Albrecht 
und Eugen, die beide nicht von Leonores Bette 
wichen, daß das Ende gekommen ſei, und bei 
dieſer Gelegenheit fuhr ein Schauer eiſigen Ent⸗ 
ſetzens durch Albrechts Inneres; er verehrte in 
ſeiner Schwägerin nicht nur die Schweſter Rahels, 
ſondern auch das hochbeſeelte, blendend ſchöne 
Weib, deſſen eigenartiger Zauber ſelbſt hier in 
den verwöhnten Kreiſen der Hauptſtadt alle Her⸗ 
zen eingenommen, und er ahnte, daß ſie über 
das Maß hinaus unter dem Charakter des Bru⸗ 
ders gelitten hatte. Es war todtenſtill im Zim⸗ 
mer; Leonore ruhte regungslos, das Antlitz 
wachsbleich und unbeweglich; da ergriff Eugen, 
übermannt von weicheret Empfindung, ihre Hand 
und ſagte leiſe: 


Uſus aus hellen Holzgattungen — aus Ahorn: 
und Lindenholz hergeſtellt — und mit ausge⸗ 
brannten Verzierungen bedeckt. Die Decke 
ſchmücken drei decorative Panneaus mit Amo⸗ 
retten, an den Wänden befinden ſich ähnliche 
Panneaus, welche Blumenſtücke darſtellen. Einige 
der übrigen Gemächer enthalten Malereien aus 
dem Jagdleben. An den Wänden des Billard⸗ 
zimmers befinden ſich eine allegoriſche Darſtellung 
des Morgens, des Mittags und des Abends, fer⸗ 
ner Scenen, welche die Jagd der Centauren auf 
Hirſche, Centauren auf der Flöte ſpielend und 
Nymphen, welche einen Satyr mit Waſſer be⸗ 
ſpritzen, darſtellen. Die Decke ſtellt eine Jagd 
auf Vögel dar. 
Beleuchtet wird das Palais im Innern mit 
elektriſchem Licht, von Außen durch a 
Bogen. Der am Palais vorbeifließende Fluß 
Naxewka iſt vermittelſt einer Schleuſe nach dem 
Syſtem Pairé aufgeſtaut worden und bildet zwei 
Teiche mit künſtlich aufgeworfenen kleinen Injeln, 
Auf der entgegenſetzten Seite des Palais befindet 
ſich ein kleiner Platz mit einer Gruppe alter 
Eichen, in deren Mitte ein Zelt mit einer Feld⸗ 
Eis: aufgeſchlagen iſt. Der das Palais umge⸗ 
bende dichte Bjeloweſh'ſche Wald bietet durch die 
in ihm vorkommenden Wildarten und die 
allein hier noch anzutreffenden Auerochſen ein 
unvergleichliches Jagdgebiet. 
— Die beim Miniſterium der Volksaufklä⸗ 
rung organifirte Commiſſion behufs Reviſion der 
Programme der Realſchule hat ihre Arbeiten be⸗ 
kanntlich unlängſt abgeſchloſſen. Die Sitzungen 
fanden unter Präſidium des Abtheilungschef für 
Gewerbeſchulen, J. A. Anopow, ſtatt. Die 
Programmänderung betrifft hauptſächlich eine 
gleichmäßigere Vertheilung des Lehrmaterials. 
Die Ralſchulen haben, abgeſehen von ihrem allge⸗ 
meinen bildenden Charakter, gegenwärtig die Be⸗ 
deutung von Vorbereitungsſchulen. So ſind die 
erſten fünf Jahre beſtimmt zur Vorbereitung 
der Lernenden für mittlere Induſtrieſchulen; in 
der 6. Claſſe gilt der allgemein bildende Curſus 
ſür abgeſchloſſen, die 7. Claſſe präparirt die 
Schüler für die höheren Lehranſtalten. In Folge 
deſſen waren die Lehrcurſe für viele Gegenſtände 
toncentriſch; die Commiſſion fand, daß ſolches 
unpraktiſch ſei. Gegenwärtig giebt es nur wenige 
mittlere induſtrielle Schulen und deshalb liege 
auch nicht die Nothwendigkeit vor, ihnen zur 
Liebe die erſten fünf Claſſen der Realſchulen zu 
ſpeciellen Vorbereitungsclaſſen zu machen. Der 
ganze Lehrcurſus erſtreckt fi nach dem neuen 
N auf 6 Jahre; in der 7. Claſſe wird 
das erworbene Material ſozuſagen gereinigt und 
complettirt. Der Mathematik⸗Unterricht iſt be⸗ 
ſchränkt worden. Jene ergänzenden Kenntniſſe, 
welche zum Eintritt in die höheren Lehranſtalten 
nicht erforderlich ſind, ſind aus dem Unterricht 
in der Mathematik ausgeſchloſſen worden. Die 
Zahl der Mathematikſtunden iſt dagegen erhöht 
worden. Der Geſchichts⸗ und Geographie⸗Curſus 
iſt verſtärkt worden. Die Zahl der Stunden 
für franzöſiſchen Sprachunterricht iſt erhöht, für 
Na herabgeſetzt worden. Der Beginn des 
Unterrichts in der Phyſik iſt aus der 4. in die 
5. Claſſe übertragen worden. Der Zeichenun⸗ 
terricht iſt mit dem mathematiſchen vereint. Mit 
einem Worte, die Commiſſion hat ſich von dem 
Grundprincip leiten laſſen, die Arbeit der Lernen⸗ 
den zu erleichtern und denſelben eine beſſere allge⸗ 
meine Bildung zu geben. 
Es ſind gleichfalls einige Aenderungen im 
Lehrplan der commerciellen Abtheilungen ins 
Auge gefaßt worden und zwar in dem Sinne 


eines ſpeciellern Lehrganges. 


Juden vor Enttäuſchungen zu bewahren, hat das 
Miniſterium des Innern, wie die „Pet. Ztg.“ 
den „Bupk. Bba.“ entnimmt, die Erklärung ab⸗ 
geben, daß die unter dem Schutze der jüdiſchen 
Eoloniſationg⸗Geſelſchaft Auswandernden von den 
Agenten und Comitees der Geſellſchaft jegliche 
Förderung ihrer Intereſſen zu gewärtigen hätten, 
pekuniäre Unterſtützungen fie jedoch auf Grund 
ihrer Empfehlungskarten nicht erhalten könnten. 
Die einzige materielle Unterſtützung, welche ihnen 
die Geſellſchaft gewährt, beſteht darin, daß ſie 
ihnen zu einer wohlfeileren Oceanreiſe verhilft. 
Dieſe Vergünſtigungen werden aber nur denjeni⸗ 
gen zu theil, welche nachweiſen können, daß ſie 
ſich am Beſtimmungsort würden ernähren können 
oder dort Verwandte hätten, welche die Sorge 
für ſie übernehmen. Alle anderen werden von 
der Geſellſchaft nicht unterſtützt, fo bejahrte, kranke 
oder arbeitsunfähige Perſonen, ferner diejenigen, 
welche mit großen Familien (über 6 Kinder) 
oder in ſolche Länder auswandern, in welchen die 
Einwanderung ruffiſcher Juden verboten iſt. Eben⸗ 
ſo wenig hat auf Unterſtützung zu hoffen, wer 
ſeine vom Agenten oder einer anderen Perſon 
verabfolgte Fahrkarte nicht vor ſeiner Abreiſe aus 
Rußland vom Comitee hat viſiren laſſen. 

— Zum Fund bei Weſter⸗Tokan wird von 
den finnländiſchen Blättern, wie wir der „Pet. 
Ztg.“ entnehmen, des Weiteren berichtet, daß die 
Oelflecke nach dem letzten Sturm nicht verſchwun⸗ 
den, ſondern noch dichter und größer geworden 
ſind. Augenſcheinlich hat der Sturm die Lage 
des Fahrzeuges verändert und ein größeres Leck 
geöffnet. Die allgemeine Anſicht in Helſingfors 
und am fiunländiſchen Strande geht dahin, daß 
die Oelflecke unbedingt von der „Ruſſalka“ her⸗ 
rühren und das Fahrzeug gefunden werden wird, 
ſobald nur größere Schiffe aus Kronſtadt an der 
bezeichneten Stelle eintreffen, 


— Den ſüdruſſiſchen Großinduſtriellen Te⸗ 
rentjew und Tumajew, die beim Untergang des 
„Wladimir“ ihre Angehörigen verloren, ſind, wie 
die „Bupk. Bü.“ berichten, von einem Odeſſa⸗ 
ſchen Unternehmer Anerbietungen gemacht worden, 
der ſich verpflichtet, den geſunkenen Dampfer auf⸗ 
zufinden und zu heben. Der Unternehmer ver⸗ 
ſpricht ſich einen guten Erfolg von zwei von 
ihm erfundenen Apparaten, von denen der eine 
die Möglichkeit gewährt, Gegenſtände auf dem 
Meeresboden in den bedeutendſten Tiefen zu er⸗ 
kennen, der andere aber bei jeder Witterung zu 
arbeiten geſtattet. Der Unternehmer verpflichtet 
ſich, den Dampfer im Lauf von drei Tagen zu 
finden und noch in dieſem Jahre zu heben. Die 
Koſten will er zur Hälfte ſelbſt tragen. 

Transkaukaſien. Aus Jewlach wird dem 
„Kakkasb“ gemeldet, daß die Fahrgäſte des am 
18. Auguſt von Baku nach Schuſcha fahrenden 
Poſtwagens von einer Bande tatariſcher Räuber 
überfallen worden ſeien. In der Kutſche ſaßen 
ein ruſſiſcher Geiſtlicher aus Schuſcha, ein arme⸗ 
niſcher Kaufmann und ein neunjähriger Knabe, 
auf dem Bocke neben den Poſtknecht ein tatariſcher 
Landgendarm, der den Kreischef von Schuſcha 
eben nach Jewlach begleitet hatte. Sie waren 

erade durch das tatariſche Dorf Schirwaly ge⸗ 
9 5 als ſechs Räuber ihnen den Weg ver⸗ 
ſperrten. Der Gendarm, der auf dem Bocke ein⸗ 
geſchlafen war, wachte auf und fragte den Poſt⸗ 
knecht, warum er nicht weiterfahre. Als er von 


—— — — . — — ——— — 


Es geht Dir beſſer — nicht wahr, Leonore 

Du bleibſt uns erhalten ?“ ’ j 
Nach dieſen Worten richtete fie die großen, 

blauen Augen mit ſeltſamem Ausdruck auf den 

Fragenden. 

„Laß mich doch ſterben; es wäre das Beſte 

mi 


Dieſer kleine Vorgang ſchnitt Albrecht tief 
ins Herz und nährte ſeinen Groll gegen Eugen; 
was mußte vorangegangen ſein, um In der einft 
ſo lebensfrohen, glücklichen Frau ſolche unnatür⸗ 
liche Todesſehnſucht zu wecken? 

Doctor Fiſcher, welcher das Sprechen gehört 
hatte, winkte Eugen zu fich. 

„Iſt Ihnen das Leben der Kranken lieb, fo 
vermeiden Sie jedes Wort, Herr Baron; ſie be⸗ 
darf der ungeſtörten Ruhe.“ 

„Mein Gott, iſt es wirklich fo ernſt?“ 
„Leider.“ 
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XIII. 


Sieben Uhr Morgens; in der Haide wüthet 
der Schneeſturm und umſchließt das einſame 
Haraldsholm, daß es, einer verlorenen Stätte 
leich, allein mitten im Aufruhr der Natur zu 
fear ſcheint; in der Wohnſtube flackert ſchon 
ein behagliches Ofenfeuer, Tante Jutta hat ſoeben 
den erquickenden Frühkaffee bereitet und Rahel 
ordnet die Taſſen, als auch Nikolaus Erichſen 
hereintritt, die Mahlzeit mit den Seinen einzu⸗ 
nehmen. 

Da wird vor der Hausthür ein kräftiges 
Stampfen laut, wie von Jemand, der nach wei⸗ 
tem Marſche ſich den Schnee von den Füßen 
ſchüttelt. „Eine Depeſche aus Berlin für Herrn 
Paſtor!“ ruft eine rauhe Männerſtimme. Im 
ſelben Augenblick iſt Rahel auch ſchon draußen 
und heißt den durchkälteten Beamten nach der 
Küche gehen, um ſich von Margareth Kaffee und 
Butterbrod geben zu laſſen. 

Eine Pepeſche — ungewohntes Ereigniß in 
der Weltabgeſchiedenheit von Haraldsholm — 
ſollte es ein Gruß von Albrecht ſein? Aber ſie 
iſt an den Vater gerichtet. 


Endlich — für Rahels Ungeduld dauert das 
ziemlich umſtändliche Oeffnen von Seiten des 
alten Herrn viel zu lange — lieſt er den Inhalt 
vor. „Ein Sohn — todt — zu früh alſo — 

roßer Gott, was mag geſchehen ſein?“ Hundert 
RR ſtürmen in den Frauen auf, die ſich er⸗ 
ſchrocken anſehen. 

„Ja, das hilft nichts, da müſſen wir natür⸗ 
lich gleich reiſen“, entſchied Fräulein Jutta. „Du 
nimmſt den kleinen Handkoffer, Rahel, ich habe 
an der Taſche genug.“ 

„Du fährſt doch mit uns, Vater?“ äußerte 
Rahel, ihr ganzes Ich in dieſe Frage legend. 

Nikolaus Erichſen zögerte eine Weile mit 
der Antwort; es widerſtrebte ihm ungemein, das 
Haus Eugen v. Ravens zu betreten — faſt 
dünkte es ihm unmöglich; dann aber erſtand vor 
ſeinem Geiſt das Bild der ferneren Tochter; voll 
unendlicher Sehnſucht nach dem Vater — ſter⸗ 
bend vielleicht — deutete nicht Einiges in der 
Depeſche hin, daß Ungewöhnliches 
borging ? 


„Ich reife mit Euch, Kinder.“ 

Zwei Stunden ſpäter ſchirrte Sörens den 
Schimmel vor den kleinen Stuhlwagen, welcher 
die drei Reiſenden nach der nächſten Station 
brachte, wo ſie die Eiſenbahn beſtiegen; es war 
eine traurige Fahrt in dem wüſten, winterlichen 
Wetter. Jeder hing ſeinen Gedanken nach, die 
ſo trübe waren, daß Keiner ſie dem Andern mit⸗ 
Bee mochte. Gegen elf Uhr Abends fuhr der 

ug in die Halle des 7 Bahnhofs ein, wo 
Albrecht zum Empfang bereit ſtand und Rahel 
endlich das gepreßte Herz in der Frage erleich⸗ 
tern durfte: 

„Was iſt mit meiner Schweſter?“ 

„Sie lebt, meine Rahel — und noch iſt ein 
Hoffnungsſtrahl vorhanden.“ — — — 
immer bewußtlos, und 


darauf 


Leonore liegt noch 


ſo groß iſt die Schwäche, daß man meinen Fi 

ten 
aber die kerngeſunde 
Natur, der kräftige Herzſchlag in dem widerfähi⸗ 
gen, jungen Körper vereinen ſich zu zähem 


der kaum bemerkbare Athem wird in der näch 
Minute ganz aufhören; 


Das neue Pros |! 
gramm dürfte in den Realſchulen im nächſten 
Lehrjahre zur Anwendung gelangen. 

(St. Pet. Herold) 
— Um die aus Rußland aus wandernden 


dieſem die Antwort erhielt, man ließe ihn nicht 
weiterfahren, merkte er, woran man war und 
langte nach der Patrontaſche, um ſein Gewehr zu 
laden. In dieſem Augenblick aber traf ihn ein 
Schuß der Räuber und er ſtürzte todt vom Bock. 
Die Banditen el ſich jest auf die Fahrgäſte, 
raubten dem Geiſtlichen 50 Rbl. und feinen 
Orden, dem Kaufmann 126 Rbl. und einen 
ſilbernen Gurt, plünderten den Knaben vollſtändig 
und ließen ſie dann laufen. Darauf nahmen ſie 
dem todtem Landgendarm Stiefel, Mütze, Säbel, 
Flinte und Medaillen. Der Hauptmann legte ſich 
die Montirungsſtücke des Todten an und ging dem 
von der entgegengeſetzten Seite, dem Dorfe Kat: 
ſcharly, kommenden Poſtknecht entgegen, hielt ihn 
an und verlangte von ihm ein Pferd. Der Poſt⸗ 
knecht legte ſich erſt auf's Bitten, ſchlug dem 
Räuber ſeine Forderung dann aber rund ab, 
worauf dieſer ihn mit einem Schuſſe niederſtreckte. 
Endlich nahmen die Banditen einigen zurückfah⸗ 
renden Poſtknechten ſechs gute Pferde ab, legten 
ihnen die Sättel ihrer Klepper auf und ſuchten 
5 Weite. Schirwaly ift der Sitz eines Pri⸗ 
aws. 


Ein engliſches Lourdes. 


Mit allgemeinem Intereſſe und nicht min⸗ 
derem Erſtaunen wird in England ſeit Kurzem 
ein Ereigniß beobachtet, nach deſſen Motiven ſich 
die dortige Geiſtlichkeit, wie die Bewohner des 
Ortes, wo daſſelbe ſpielt, bis jetzt vergeblich 
fragen. Andere wiederum, die der Sache ferner 


niß der kürzlich erfolgten Veröffentlichung des 
Zola'ſchen Werkes „Lourdes“ erklären. 

Es handelt ſich um die ſeit wenigen Wochen 
entſtandene Wiederbelebung des Jahrhunderte 
hindurch vergeſſenen Wallfahrtsortes Holywell, 
zu deſſen heiliger Quelle von Saint⸗Winifred ſich 
die Pilgerfahrten in jüngſter Zeit in einem 
Grade gemehrt haben, daß es zur Stunde für 
den Fremden unmöglich iſt, daſelbſt noch ein Un⸗ 
terkommen zu finden. 

Die Quelle Saint⸗Winifred oder beſſer das 
Städtchen Holywell (zu deutſch heiliger Brunnen) 
liegt im Norden des galiſchen Landes zwiſchen 
Cheſter und Holyhead. Anders wie Lourdes, das 
erſt der Neuzeit ſein Erſtehen verdankt, genießt 
Holywell ſeinen Ruf bereits ſeit dem ſiebenten 
Jahrhundert. 

Könige und Fürſten find ehedem zu ihm ge⸗ 
wallfahrtet, und ſowie zu jener fernen Epoche 
die heilige Quelle ihre Mirakel ausgeübt haben 
fol, h 2 die zahlreichen Berichte wunderſamer 
Geneſungen in dieſer letzten Zeit ſo häufig ge⸗ 
worden, daß der katholiſche Biſchof von Notting⸗ 
ham, Seine Ehrwürden Bagſhawe, ſich letzthin 
ſelbſt nach Holywell begeben hat, um 7 über die 
Vorgänge an der Winifred⸗Quelle perſönlich Auf⸗ 
klärung zu verſchaffen. 

Der hohe Geiſtliche hat nun nach der von 
ihm abgegebenen Erklärung die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, 1 die Wunder in der That ſich erfüllt 
haben: daß den Blinden das Augenlicht, den 
Tauben das Gehör, den Gelähmten der Ge⸗ 
brauch ihrer Glieder, ja den geiſtig Umnachteten 
das 1. 5 des Vaftandes wiedergegeben wor⸗ 
den iſt. f 

Wie alle jene Wunderorte, ſo hat natürlich 
auch Holywell mit ſeiner heiligen Quelle ſeine 
Legende, die, wie oben erwähnt, auf das 7. Jahr⸗ 
hundert zurückgreift. 

Zu dieſer Zeit —ſo erzählt die Sage —lebte 


Kampfe gegen den vernichtenden Feind; die Aerzte 
hegen Hoffnung, hart an der Grenze zwiſchen 
Tod und Leben wird ſie ſich wohl durch⸗ 
drängen. 

Am Nachmittage nach der Ankunft hatte ſie 
in einem lichten Momente Rahel erkannt, die 
thränenſchweren Blickes in ihrer Nähe ſaß, und 
dann war um die Lippen ein glückliches, unendlich 
dankbares Lächeln ſichtbar geworden — ein Lächeln, 
fo ſelig und doch fo weltmüde, daß Rahels Ver⸗ 
muthungen, die Gemüthsverfaſſung der Schweſter 
betreffend, zur Gewißheit wurden. 

Nikolaus Erichſen aber hatte anfangs wie 
gelähmt am Bette geſtanden; war das wirklich 
ſeine Tochter? War dieſes abgezehrte, ſterbens⸗ 
kranke Weib, das auf den eingefallenen Zügen 
den Stempel der ſcheinbar Todtgeweihten trug, 
ſein einſt ſo blühendes Kind? 

Jetzt waren die Lampen angezündet; draußen 
fielen dichte Schneeflocken, die ſich auf den Straßen 
bald in eine ſchmutziggraue Maſſe verwandelten; 
an Leonores Lager ſaß Fräulein Jutta; die 
Kranke 155 das heißt, ſie lag in dem bewußt⸗ 
loſen Zuſtand des zunehmenden Fiebers und 
wälzte ſich unruhig hin und her, von Zeit zu 
Zeit unzuſammenhängende Sätze hervorſtoßend. 
Da geſchah es, daß bei einer neuen Bewegung 
das Nachtgewand, deſſen Knopf am Halſe aufge⸗ 
gangen, ſich verſchob und die weiße Schulter Leo⸗ 
nores ſichtbar wurde. 


Tante Jutta, liebevoll demüht, ſie wieder 
auzubeden, bemerkte bei dieſer Gelegenheit plötz⸗ 
ich zu ihrem Entſetzen zwei lange, wundenfeuchte, 
dicht nebeneinander liegende Striemen, wie von 
Hieben mit einer Peitſche oder Gerte berührend. 
Eiskalt lief es ihr über den Rücken. Aber da 
konnte ja gar kein Zweifel walten — das waren 
die beredten Spuren einer — Mißhandlung. 

Schnell entſchloſſen winkte ſie ihren Bruder 
aus dem Nebenzimmer zu ſich heran und ſchloß 
die Thüre leiſe hinter ihm. 

„Nikolaus — Eugen von Ravens 


hat unſer 
Kind geſchlagen.“ 


ſtehen, wollen jene Erſcheinung als ein Ergeb⸗ 


* 
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in jener Gegend ein ſchönes, ſunges Mie, 
mit Namen Winifred, Tochter des edlen ue 
Thewith und Nichte des heiligen Brun 
ketztere erbaute eine Kirche, deren Dien 
Winifred widmete. 

Da, eines Morgens, als ſich das 
Mädchen an die fromme Stätte begeben 
begegnete ihr Caradoc, der Sohn des 
Alen. Kaum hatte derſelbe Winifred erb 
erfaßte ihn eine Leidenſchaft für das Miß 
die keuſche Jungfrau wies jedoch die Ant r 
Beinen entfeßt zurück. Hierüber verfiel € 
plötzlich in ſolchen Zorn, daß er feinen 
zog und mit einem einzigen Hieb Winiffß 
Kopf abſchlug. Das Haupt der ſchönen It 
rollte den Hügel hinab, und zwar bis z 
Muttergottesbllde hin, wo ſich eine Anze 
Gläubigen gerade knieend beim Gebet befa 

An der Stelle aber, wo der Kopf 
freds liegen blieb, entſprang im ſelben Au 
eine klare Duelle dem Boden. 

Das junge Mädchen indeß war kein 
geſtorben, wie die Legende des Weiteren 
Winifred folgte vielmehr dem Wege, 
Kopf genommen, hob dieſen von der Erde 
ihn ſich wieder auf, und bald verrieth nit 
eine einzige weiße Linie auf ihrem. rofafa 
Halſe die That, deren Opfer ſie geworden 

Winifred lebte nach dieſem Vorgan 
etwa 15 Jahre; ſie wurde Aebtiſſin de 
ſters Gwytherrin, wo fie als eine Heilig 
ehrt wurde. In dieſem Kloſter ſtarb fie 

Von jener Epoche an aber — und d 
hört in das Bereich der Wirklichkeit — & 
nach der heiligen Quelle von Saint W 
zahlreiche Wallfahrten unternommen, Aus 
Orten des engliſchen Königreiches ſtrömt 
Kranken herbei, und wenn man den vielg 
die Mauern der Kapelle, die über der 
im 15. Jahrhundert erbaut wurde, ei 
benen Inſchriften glauben darf, ſo 
die meiſten der Leidenden geheilt von der 
derquelle heim. 

Daß der Glaube an dieſe Quelle bis 
Fürſten und Könige ſelbſt ſich erſtreckte, i 
der Umſtand, daß jene Kapelle von der WE 
des Königs Heinrich VII., der Gräfin 9 
rethe von Richmond, geſtiftet wurde, und 
den Pilgern, die zu ihr wallfahrteten, W 
der Eroberer und Jacob II. gehörten. 

Noch in jüngſter Zeit haben auch der 
Leopold J. der Belgier, ſowie der Cardin 
ſeman die Wunderquelle aufgeſucht. + 

Was nun auch an der Kraft derſell 
der am Orte weilende Prälat Beauclerk i 
Reihe mit dem Glauben der Kranken 4 
zweiter mit der des Achat des Waſſers 4 
will, Wahrheit oder Legende ſein mag 
ſache iſt, daß Saint Winifred die Anzie hi 
alten Zeit in dieſem Augedblick wiedergen 
hat, ſodaß das im Jahre 1870 daſelbſt ei 
Krankenhoſpiz auf Vorſchlag der katho 
Prieſter demnächſt vergrößert werden wird. 

Die Quelle Saint Winifred iſt Eig 
des Herzogs von Weſtminſter, der eine 
reichſten Grundbeſitzer Englands iſt, u 4 
jenes Terrain gegen eine geringe Ab ß 
Gemeinde von Holpwell verpachtet hat. u 


Bagesgrouiil 


— Der Ober-Fabrifsinfpecto 
Petrokower Gouvernements bringt 
zur Kenntniß der Herren Dampfkeſſel⸗A 


„Woher weißt Du das, Jutta “ 

„Sieh her; ſage es ihm auf den K 
es kann nichts Anderes geweſen ſein.“ 

Er ſah die Striemen auf der Schulte 
die es in der That keine andere Erklär 
geben ſchien, und verſtummte; wie durch 
Schleier ſah er das ſchöne, von goldblondem 
reich umfluthete Antlitz, deſſen edler Ausde 
ſeiner Ruhe um fo auffälliger hervortrat; g 
wieder die Schmerzenslinien ſeeliſcher Leiden 
ihm mehr erzählten, als Bände es vermocht; 
es gab einen Buben auf der Welt, der es fe 
haben ſollte, Hand an fie zu legen, die 
ein Heiligthum gehütet, in deren Bruſt er 
verſprechend den göttlichen Keim für alleß 
und Erhabene genährt, es gab einen Man 
Leonore Erichſen mit brutaler Hand gejil 
hatte? War das Wirklichkeit oder Wah 
der ihn umnebelt hielt? 4 

Nikolaus Erichſen konnte ſich fpäte 
mehr entſinnen, wie er eigentlich hinauslang 
was dann folgte; die Erinnerung fegte 
klarer ein, wo in dunkel verſchwommener 
Pore das entſtellte Geſicht feines Schü 
ohnes vor ihm auftauchte. 

Die beiden Herren befanden ſich im 
zimmer Eugens, wohin er den erregten 
gezogen. 

„Warum haben Sie meine Tochter 
ſchlagen?“ Seine hohe Geſtalt, welche den 
mittelgroßen Baron hoch überragte, ſchien 
zu wachſen, als er jetzt mit unheilverkün 
Stimme Rechenſchaft zu fordern begann 
ſein Kind. 1 

Eugen erſchrak — dieſe Frage kam ihn 
zu unerwartet und beraubte ihn in der M 
vollſtändig aller Geiſtesgegenwart, ſo daß 
kolaus Erichſen an der Verwirrung des N 


erkannte, das Richtige getroffen zu haben. 


(Fortſetzung folgt.) 


daß laut Verfügung des Herrn Finanzminiſter im 
Circulair von 27. Auguſt I. J. sub. Nr. 15890 

1) der letzte Termin zur. Einzahlung der 
Steuer von Dampfkeſſeln für das zweite Semeſter 
1894 auf den 15. (27.) September feſtgeſetzt 
wurde, wobei auf die ſäumigen Zahler eine Strafe 
auf Grund des § 5 des Theiles VII des Geſetzes 
vom 14. (26.) März 1894 auferlegt wird, und 

2) von obiger Verzugsſtrafe (nens) ſind 
diejenigen Perſonen zu befreien, nal die beſagte 
Steuer für das erſte Semeſter neb Einf für 
Verzug des Termins (1. Juni) ſchon bezahlt 
aben, wobei die letztere auf Rechnung der Keſſel⸗ 
2 — für das Jahr 1895 aufzuführen iſt. 

Der Ober⸗Fabriksinſpector bittet die Herren 
Dampfkeſſeſſelbeſitzer, die Steuer recht bald in der 
hiefigen Kreiskaſſe einzuzahlen, um die Zahlung 
einer Verzugsſtrafe zu vermeiden und die Quit⸗ 
tung in deſſen Kanzlei vorzulegen, um die nöthi⸗ 
gen Notirungen in deſſen Acten zu bewerk- 
ſtelligen. 

Der Ober⸗Fabriksinſpector des Petrokower 
Gouvernements: G. Rykows ki. 


— Wie wir der „Hos. Bpeua“ entnehmen, 
hat das Finanzminiſterium auf den Vorſchlag des 
Miniſteriums der Volksaufklärung, für Reformen 
im Lehrweſen und zur Gründung neuer Cle⸗ 
mentarſchulen im Warſchauer Lehrbezirk 
230,000 Röbl. auszuwerfen, in dieſen Tagen eine 
günſtige Antwort ertheilt. 

— Induſtrielles. Der hieſige Fabrikant 
Jakob Keſtenberg hat auf der Targowa⸗ 
ſtraße eine mechaniſche Weberei errichtet. — Die 
Firma E. Häbler & Co, eröffnete eine 
Baumwollſpinnerei in ihrer bedeutend vergrößer⸗ 
ten Fabrik an der Karlſtraße. — Unter der 


Firma Puhan & Stephanus wurde eine 
Marmor⸗Treppen⸗FJabrik gegründet. — Die Firma 
Bialer & Bromberg verlegte ihre Spitzen⸗ 


und Litzenfabrikation nach der neuen Fabrik an 
der Petrikauerſtraße. — Die Guſtav Sten⸗ 


zel ſche Dampfmühle wurde durch Anſchaffung 


einer neuen Dampfmaſchine und Errichtung eines 
neuen Schornſteins vergrößert. — J. Li⸗ 
pins ki errichtete, eine neue Wagenfabrik. 

— In der xuſſiſchen Techniſchen Geſellſchaft 
ift die Frage über Normirung der Arbeits⸗ 
zeit in Fabriken und Gewerbeetabliſſements 


angeregt worden und ſoll in erſter Sitzung ein⸗ 


gehend erörtert werden. 
— Thierquälerei. Wir werden erſucht, 
die Herren Mitglieder des Thierſchutz⸗Vereins 


darauf aufmerkſam zu machen, daß die Pferde, 


welche Kohlen nach der Kammgarnſpinnerei von 
Allart & Co. ſchleppen müſſen, in der Katna⸗ 


ſtraße täglich auf das Entſetzlichſte gequält 


ö 


| unbarmherzigſte darauf los. 


werden. Die genannte Straße hat bekanntlich 


blos theilweiſe gutes Pflaſter, trotzdem laden die 


Fuhrleute ſoviel auf, als ob man auf Asphalt 
führe und peitſchen, um durchzukommen, auf das 
Möchte ſich doch der 

Thierſchutz⸗Verein der Sache annehmen. 

— Das bekannte wahnfinnige Frauen⸗ 
Ummer wälzte ſich am Mittwoch Abend in der 
Zachodniaſtraße im Rinnſtein herum und bewarf 

Vorübergehende und beſonders ſolche, welche gut 
gekleidet waren, mit Rinnſtockſchmutz. Dieſen 
Sport betrieb die ekelerregende Perſon ſo lange, 
bis ihr ein Herr, dem ſie eine ganze Hand voll 
Schmutz direct in das Geficht geworfen hatte, mit 
dem Stock gehörig auf die Hände klopfte. 
— Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, 
wird die Großherzogliche Kammerſän⸗ 


gerin Miß Louiſe Nikita, welche im lau⸗ 


fenden und im künftigen Monat an ſechszehn 


Abenden an der Großen Oper in Paris als 


Gaſt fingt, gegen Mitte des Monats November 
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in Warſchau concertiren und von dort aus auch 
einen Abſtecher nach Lodz machen. Daß ein 
Konzert der Nikita hierorts von ue l 
begleitet ſein wird, glauben wir ſchon deshalb 
aunehmen zu dürfen, weil wir ſeit längerer Zeit 
keine Sängerin von ſolcher Bedeutung hier ges 
hört haben und überdies ſteht Miß Nikita auch 
bon ihrem hieſigen Auftreten, welches vor einigen 


| Jahren ſtattfand, bei allen Freunden der edlen 


Sangeskunſt noch in ſo gutem Andenken, daß id 


Jeder freuen wird, fie wieder einmal hören zu 
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5 einigen Tagen ein Fräulein Klein⸗ 


L Das in unſerer Mittwochsnummer ers 
bpähnte Ofſtziers⸗ Wettrennen wird wahr⸗ 
cheinlich im Verlaufe der nächſten Woche abge⸗ 
halten werden; der Tag iſt vorläufig noch nicht 
eſtimmt. Am Sonntag wird nur eine Oſchigi⸗ 
owka, veranſtaltet von Koſaken⸗Offizieren, bei 
Rzgow ſtattfinden. 

Im Victoria⸗Theater wird die Wins 
A⸗Saiſon am Sonnabend den 29. d. M. er⸗ 
net und beabſichtigt Herr Director Janowski 
em Vernehmen nach, ſein geſammtes Perſonal 
um Publikum gleich am erſten Abend in einer 
genannten gemiſchten Vorſtellung zu präſentiren. 


70 — Ein ſchweres Sittlichkeitsver⸗ 
„ Rechen mit dem Tode gebüßt hat in der Nacht 
f Sonntag ein etwa dreißig Jahre alter Mann 


Halenſee, Es handelt ſich um den Geſchäftsführer 
Telegraphenbauanſtalt von Wehr aus der 
Adreasſtraße 32, Namens Emil Wagner, der in 
ier Gubenerſtraße 12a wohnte. Am Sonntag 
end gegen zehn Uhr bemerkte der Büffetier 


die bei ihr vor 


Anton Becker einen Mann in hellem Anzug mit 
Strohhut, nahe am Grunewaldbahnhofe, der ſich 
in Begleitung eines etwa zehnjährigen Mädchens 
entfernte. Becker folgte Beiden heimlich und 
überraſchte W. bei der Ausführung eines 
Verbrechens. Auf die im erſten Unwillen an den 
Wüſtling gerichtete Frage: „Was machen Sie 
hier!“ ftellte diefer die Gegenfrage: „Was wollen 
Sie denn hier?“, entfloh dann aber, als Becker 
ihn feſtnehmen wollte. Er rannte auf einen bei 
dem Hanke ſchen Grundſtücke befindlichen Pfuhl 
zu. Becker hatte Hilfe herbeigerufen, und man 
umſtellte das mit Geſtrüpp umwachſene Waſſerloch. 
Aus dem Auffliegen zahlreicher Wildenten ſchloß 
man, daß der Flüchtige in das Waſſerloch 
hineingerannt war. Nachdem man ihn bis gegen 
zwölfeinhalb Uhr dort 955 en gehalten hatte, 
vernahm man aus dem aer heraus dumpfes 
Stöhnen, forſchte mit Hilfe eines Kahnes nach 
und fand den Geſuchten, der bis an den Mund 
in das Loch hineingerannt war, um auf der 
anderen Seite die Flucht fortzuſetzen, aber in 
dem Moraſt ſtecken geblieben war. Wagner gab 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. Als man 
ihn herausgezogen und an das Land gebracht hatte, 
war aber der Tod bereits eingetreten. Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche blieben erfolglos. Zwei Polizei⸗ 
beamte und ein Gendarm haben die Leiche und 
ie Werthſachen — Uhr 
und Ring — mit Beſchlag belegt. Das in Be⸗ 
gleitung Wagner's befindliche Mädchen, das gleich⸗ 
falls zu entkommen verſuchte, wurde ergriffen und 
als Klara B. vom Nollendorfplatz 3 feſtgeſtellt. 
Wagner ſollte am Sonnabend für ſeine Geschäfts 
firma Gelder einziehen. Ob er dies gethan hat, 
ſteht noch nicht feſt, bei ihm wurde kein Geld 
vorgefunden. 2 
— Der berühmteſte Thierbändiger 
der Welt, Upilio Faimali, ift am 14. d. M. 
in Piacenza geſtorben. Faimali war früher Be⸗ 
ſitzer der erſten Menagerie in Europa, die er dann 
für 125,000 Mark an den Thierbändiger Ridel 
verkaufte. Paola Mantegazza hat vor vielen Jah⸗ 
ren die merkwürdigen und fesselnden Denkwürdig⸗ 
keiten Upilio Faimali's in Buchform herausgege⸗ 
ben. Faimali war 1836 in Groparello, eiuem 
Städtchen in der Provinz Piacenza geboren, das 
der Welt bereits zahlreiche Thierbändiger und Me⸗ 
nagerieleiter geſchenkt hat, Als Knabe lief Faimali 
mit fünf Mark in det Taſche ſeinen Eltern da⸗ 
von und wanderte zu Fuß nach Frankreich, bis er 
in Colmar als Stallburſche in einem Circus 
Aufnahme fand. Hier nahm ſeine abenteuerliche 
Laufbahn ihren Anfang und ſchon nach wenigen 
Jahren galt er als der verwegenſte und berühm⸗ 
teſte Thierbündiger der Welt. Er bereiſte die 
ganze Welt und lief tauſend Mal Gefahr, zwiſchen 
den Hauzähnen der Löwen, Tiger und Panther ⸗ 
thiere ſein Fell zu verlieren. 1874 ſagte er der 
„Kunſt“ Lebewohl; er hatte nämlich der Frau 
Albertina Parenti aus Pontenuovo, die er zwei 
Jahre vorher geheirathet hatte, das Verſprechen 
gegeben, daß er die Thiere verlaſſen werde. Paolo 
antegazza verſah deshalb auch die Denkwürdig⸗ 
keiten des Bändigers mit folgender poetiſchen 
Widmung: „Der Frau Albertina Parenti FJaimali, 
die durch die Schönheit ihrer Seele und durch die 
Anmuth ihres Körpers den berühmteſten Thier⸗ 
bändiger zu bändigen wußte, widmet dieſes Buch 
der Verfaſſer.“ Schöne Worte eines Schönredners 
— und nichts weiter, denn die Frau mit der 
ſchönen Seele und dem anmuthigen Körper ſuchte 
den Bändiger durch Prügel zu bändigen, und das 
konnte ſelbſt ein Mann wie Faimali nicht lange 
ertragen. Die Muſterehe wurde deshalb ſchon 
nach wenigen Monaten wieder gelöſt. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Die erwartete Flachsernte. 

Nach den von der „Topr. Ipon. Pas.“ 
empfangenen Nachrichten iſt das Zupfen des 
Flachſes früher Ausſaat überall beendigt worden 
und man hat begonnen den Flachs auszubreiten. 
Stellenweiſe iſt mit dem Zupfen des Flachſes ſpä⸗ 
ter Ausſaat ebenfalls begonnen worden. Das 
Zupfen und Ausbreiten des Flachſes fand unter 
recht günſtigen Bedingungen ſtatt. Ueber ungün⸗ 
ſtige Witterung wurde nur in einigen Ortſchaften 
der Gouvernements Pfkow, Kowno und Ther ge⸗ 
klagt. Der in der zweiten Auguſtwoche eingetre⸗ 
tene Regen, zuſammen mit kalten Winden, war 
hier für den Flachs ſchädlich; in anderen Ort⸗ 
ſchaften hatte dieſer Umſchlag in der Witterung 
keinen ſchlechten Einfluß. Im Allgemeinen wird 
wohl die diesjährige Ernte die vorjährige um ein 
Geringes überſteigen. Nur in den Gouvernements 
Pftow, Livland, Kowno und zum Teil auch Smo⸗ 
lensk dürfte die Flachsernte weniger reich als im 
Vorjahre 11 J 5 Ueber die Qualität des 
Flachſes läßt ſich vorläufig noch nichts Beſtimm⸗ 
tes ſagen. 


Die belgiſche Induſtrie 

bewirbt ſich gegenwärtig mit Eifer und, wie es 
ſcheint, nicht ganz ohne Aus ſicht auf Erfolg, um 
einen Antheil an dem bulgariſchen Abſatzmarkt. 
In Sofia iſt man zur Begründung eines belgiſchen 
Saane geſchritten, welches ſich der 

ympathien und auch der pecuniären Unterſtütz⸗ 
ung Seitens der bulgariſchen Regierung erfreut. 
Ein eigens ad hoc entworfener Umfragebogen, 
welcher Aal an alle belgiſche Induſtrielle zur 
Verſendung gelangen ſioll, wird fie zur Betheili⸗ 
gung an dem für Sofia geplanten permanenten 
Ausſtellungsnnternehmen einladen. Während der 
erſten drei Jahre müſſen ſich die Theilnehmer zur 
Zeichnung eines regelmäßigen Jahresbeitrages ver⸗ 
ſtehen, der die Einrichtungs⸗ und 5 
decken ſoll. Von dem Erfolge dieſes Circulars 


ängt es ab, welche Abmeſſungen und Größenver⸗ 
ältniſſe das beige Handels⸗Muſeum in Sofia 

ie Leitung des Ganzen dürfte 
einem der angeſehenſten bulgariſchen Regierungs⸗ 
politiker übertragen werden, und derſelbe ſein 
Hauptaugenmerk darauf richten, den bulgariſchen 
Producenten wie Conſumenten alle denkbare Aus⸗ 


erhalten wird. 


kunft über die Leiſtungsfähigkeit der belgiſchen 
Induſtriellen zu ertheilen. 


Telegramme. 


Charkow, 18. September. af den Do⸗ 
nezer Kohlengruben ſtrömen die Arbeiter 5 5 
Die Kohlenförderung iſt eine vollſtändige. Die 
Kohlenpreiſe ſinken. Es iſt ein Vorrath von 10d 
Mill. Pud vorhanden. 

Berlin, 18. September. Als der Kaiſer 
am Donnerſtag in Swinemünde eingetroſſen war, 
erwiderte er auf die 10 5 e des Bürgermeiſters 
Wegener, nach der N. St. Ztg.: „Er ſei ſchon 
als Knabe mit ſeinen Eltern in Swinemünde 
geweſen. Es freue ihn, daß Swinemünde durch 
eine günſtige Lage den Vorzug habe, die deutſche 

lotte öfter in ſeinen Gewäſſern zu ſehen, und 
hoffe, daß Swinemünde und Stettin einmal auf 
dem Waſſerwege direct mit Berlin verbunden wer⸗ 
den würden. „Ob ich ſelber das aber noch einmal 
erlebe“, fügte der Kaiſer lächelnd hinzu, „weiß ich 
allerdings nicht“. 

Dresden, 18. September. In Dresden 
iſt geſtern von dem Miniſter des Innern v. Metzſch 
einer aus Bergarbeitern der Gewerkſchaft „Deutſch⸗ 
land“ der von Arnim'ſchen Werke und des Becker⸗ 
ſchachts in Haenichen, ſowie der Grube Himmel⸗ 
fahrt in Freiberg beflehenden Deputation eine 
Audienz gewährt worden, in welcher die Deputa⸗ 
tion dem Miniſter einen mit 7244 Unterſchriften 
verſehenen Proteſt überreichte gegen die von den 
Vertretern der Socialdemokratie bei den Verhand⸗ 
lungen der zweiten Kammer im Februar und 
März d. J. gegen Beamte der königlichen Berg⸗ 
behörden und des königlichen wie des Privatberg⸗ 
baues vorgebrachten Beſchwerden und Anſchuldi⸗ 
gungen. Der Miniſter ſicherte die wohlwollendſte 
Ba nheg und Berückſichtigung der Intereſſen 
des Bergbaues zu. 

München, 18. September. In der Mün⸗ 
chener Vorſtadt Neuhauſen wurde nach einer tele⸗ 
graphiſchen Meldung die bronzene Büſte des 
Prinz⸗Regenten vom Sockel geſtoßen, ohne daß 
ſie jedoch eine Beſchädigung erlitt. Als der That 
verdächtig wurde ein Tagelöhner Keſſelſchmid ver⸗ 
haftet. Er ift geſtändig, ebenſo ein zweiter Ta⸗ 
gelöhner, welcher ſpäter verhaftet wurde. Die 
Burſchen wollen im Rauſche die That im Scherze 
verübt haben. 

Eſſen, a. d. Ruhr, 18. September. 
Der Poſtkaſſirer Graichen, welcher während drei 
Wochen den beurlaubten Poſtdirector vertreten 
hat, iſt mit dreiß igtauſend Mark ſeit dem 6. 
September flüchtig. Das Manco wurde erſt heute 
entdeckt. j 

Buda pe ſt, 18. September. Der Hirlap 
bringt die angeblich zuverläſſige Meldung, Erz⸗ 
herzog Albrecht gedenke ſeine milltairifen Stellen 
wegen vorgerückten Alters niederzulegen; er werde 
den Titel eines General⸗Inſpectors der Armee 
dem Namen nach weiter behalten, doch werde 
ſeine Amtsgeſchäſte Baron Schönfeld, der Platz⸗ 
commandant von Wien, übernehmen. 

Budapeſt, 18. September. Zum Stell⸗ 
vertreter des Erzherzogs Albrecht als Obercom⸗ 
mandanten der Armee iſt der bisherige Wiener 
Corpscommandant Baron Anton Schönfeld er⸗ 
nannt worden. 

Villeneuve ſur Lot, 18. September. 
Bei einem heute dem Unterrichtöminifter Leygues 
4.75 veranſtalteten großen Feſtmahl legte der 

iniſter das Programm der Regierung für die 
nächſte parlamentariſche Seſſion dar; dle Regie⸗ 
rung werde ſich beſonders die Wünſche des Lan⸗ 
des und die Bedürfniſſe der Nation angelegen 
ſein laſſen, ſie werde die Anwendung der Geſetze 
und die Ordnung aufrecht erhalten. 

Bukare ü, 18. September. Nachrichten 
aus Ragatz meldeten jüngſt fortſchreitende Beſſe⸗ 
rung im Befinden der Königin Eliſabeth von Ru⸗ 
mänien. Am 15. November dürfte das rumäni⸗ 
ſche Königspaar hier das Feſt der filbernen Hoch⸗ 
zeit feiern. Ein Telegramm aus München vom 
geſtrigen Tage lautet: Der König und die Kö⸗ 
nigin von Rumänien ſind incognito mit dem lin⸗ 
dauer Abendſchnellzuge eingetroffen und gedenken 
einige Tage hier zu verweilen. 

Algier, 18. September. Ein Trupp 
Schambaa⸗Leute griff einen Zug, welcher das im 
ſüdlichen Oran gelegene Fort Miribel verprovian⸗ 
tiren ſollte, an, Etwa 1 von den Angreifern 
8 I Mann von dem Zuge wurden dabei ges 
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Berlin, 19. September. Die zu Dres⸗ 
den am 15. April 1893 abgeſchloſſene interna⸗ 
tionale Uebereinkunft, betreffend Maßregeln gegen 
die Cholera, nebſt dem Protocoll über den Bei⸗ 
tritt von Großbritannien und Irland zu derſel⸗ 
ben iſt von den Niederlanden ratificirt worden 
und die Niederlegung der Ratifications⸗Urkunde 
hat in Berlin ſtattgefunden. N 

Berlin, 19. September. „Die Nachricht, 
wonach ſich der Vitekönig Li⸗Hung⸗Shang weßen 
ihm angeblich widerfahrener Schmach entleibt 
habe, iſt ebenſo wie die gemeldete Amtsenthebung 
deſſelben eine böswillige Erfindung! Noch heute 
in den Nachmittagsſtungen fand zwiſchen dem 
Vicekönig in Tientſin und dem chineſiſchen Ge⸗ 


ſandten Hfü-Ching-Chöng hierſelbſt ein Depeſchen⸗ 
wechſel ſtatt. ö 

Kiel, 19. September. Die Auflöſung der 
Herbſtübungsflotte findet am 21. d. Mts. ſtatt; 
die Schiffe der Nordſeeſtation gehen dann direct 
nach Wilhelmshaven, die übrigen nach Kiel. 

Wien, 19. September. In der Gemeinde 
Mähriſch⸗Oſtrau iſt am 16. d. M. ein Bergar⸗ 
beiter an Cholera geſtorben. In dem Stadtge⸗ 
biet von Lemberg kamen geſtern zwei Cholera⸗ 
Erkrankungs⸗ und zwei Todesfälle, in dem Stadt⸗ 
gebiet von Krakau eine Erkrankung, in dem übri⸗ 
gen Galizien 156 Erkrankungen und 101 Todes⸗ 
fälle, in der Bukowina 5 Erkrankungen und 4 
Todesfälle vor. 

Madrid, 19. September. Wie aus Fez 
mitgetheilt wird, iſt der Geſundheitszuſtand des Sul⸗ 
tans von Marokko nicht befriedigend. Der Sultan 
iſt zu ſchwach, um zu Pferde zu ſteigen und 
mußte am Freitag, den 7. September in einer 
Tragbahre zur Moſchee getragen werden. 

Shanghai, 19. September. Unter den 
in der Seeſchlacht an der Koreaniſchen Küſte 
vernichteten chinefiſchen Kriegsſchiffen befindet ſich 


auch der Kreuzer King⸗Yün. Admiral Ting und 


Major Hanneken ſollen verwundet ſein. Weitere 
Einzelheiten fehlen noch. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Whitaker aus Bradford. 
— Klasak aus Bielitz. — Taussig aus Brünn, — Berko- 
witz aus Riga. — Höwert aus Tomaschow. — Puppe, 
Einkus, Pestutschia und Kempner aus Warschau. — 
Erl. Schneider und Linzenbauer aus Wien, 

Hotel Victoria. flerren: Budowski und Przed- 
borski aus Warschau. — Msjeran aus Petrikau. — 
Reschitilow, aus, Wasilkow. — Göbel aus Leipzig. — 
Den Bojnicki, Ostromencki, Kolomijo und Marczenko 

ren, 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 
vom 9. bis 15. September 1894. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice, 

Getauft. 8 Knaben, 5 Mädchen. 

Aufgeboten. Gottfried Rau mit Karoline Burchert 
geb. Gil, Ottomar Reinhold Schulz mit Olga Ebert, Adolf 
Baftian mi: Mathilde Schulz, Gotif ied Bindeman mit 
Emilie Kirchhof, Adolf Muth mit Anna Nachtigal, Guftan 
Mager mit Aurelie Wanda „Johann Rometſch mit 
Marie Kepler geb. Kepler, Heinrich Seller mit Marie 
ag 

ant. Jonas Kepler mit Anna Zülke, Bince 
Rösner mit Mathide Von, Joſeph Müller mit Soma 


"7 . 
dase Horben. Lydia Link 11 Monate, Elſa Kempf 17 
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eee 
Lagiewnikil, Löd 
Widzewska 48. (107) 


Cena Okowity z dnia 20 Wrzesnia, 


brutto z 
potraceniem 2% 


Hurtowa w. 78%, Rs. 8.95. 
Szynkowa w. 78˙% „ 9.—. 
(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 


| 


EIRCUSK.CINISELLI. 


Heute, Freitag, den 21. eitag/ den 21. September 1894: 


Große Clite-Vorſtellung 


mit einem ſehr reichhaltigem Programm, unter Mitwirkung des ger 

0 ſammten Perſonals. 

Viertes Auftreten des aus dem Caſino de Paris neuengagirten muſikali⸗ 
ſchen Original⸗Clown⸗Trios 


THE-GALW AIS, 


beſtehend aus 2 Herren und 1 Dame, mit ihren originellen komi⸗ 


ſchen muſikaliſchen Erfindungen. 
Auftreten des Herrn Schumann mit feinen vorzüglich 
dreifitten Pferden. 
Anfang der Vorſtellung um 8. Uhr Abends. ———— 
Hochachtungs voll 
Karoline Ciniselli, Directorin. 
6. 0 32 G 


—.— — 
il — — 


1 . m mr: 30 Fr: Fferdckrafl 
- desgleichen =D 070 1 
1 Dampfleſſel 1 „40 „ 30 


alle zur kompletten Einrichtung einer Apptetur gehörigen Moichinen, 
ebenſo zur Färberei gehörigen Kupferkeſſel und eine Ceutrifugal⸗ 
Maſchine, alles aber noch in gut erhaltenen Zuſtande, werden zu 
kaufen geſucht. — Offerten unter E. L. 275 an die Expedition dieſes 


mur SZUWARSU GLICERTNOWEGO 3. 


r 
GLINSKIEGO| Piotrkowska 27. 1 


SIEMENS & HALSKI 


BERLIN — CHARLOTTENBURG — PETERSBUR& — WIEN. 


Bilektrische 


BELEUCHTUNG. KRAFTÜBERTRAGUNG. METALLURGIE 


GLEICHSTRON-, 
LEITUNGSMATERIALIEN 
APPARATE FÜR TELEGRAPHIE UND TELEPHONE 
EISENBAHN - SICHERUNGEN SIGNALANLAGEN 


Huren 


CHowny skiad 


DREHSTROM - MASCHINEN 
KABEL. — BOGENLAMPEN 
— '" MESSINSTRUMENTE 


MOTOREN 
GLÜHLAMPEN 


WASSERMESSER- 


ELEKTRISCHE BAHNEN 


ZWEIGNIEDERLASSUNGEN: KÖLN — MÜLHAUSEN 


TECBNISCHE BURRAUX: DRESDEN — 


GENERALVERTRETUNGEN!: 
ARMIN TENNER, Berlin 
O. KRIMPING, Breslau 


EN I. E. — 8. GRA VENHA 
HEN — FRANKFURT A. M. — DANZIG=-POBEN — KOPENHAGEN = een 


SOCIETE ANONYME LUXEMB, D’ELEOTRICITE 
TERNISK BUR., WISBECH & MEINICH, CHRISTIANIA 


L. KABISCH, Karlarıha 


Lv. BREMEN & n g Hamburg Bremen EsMANNO SCHILLING, MADD UND BARCELONA KULMB, EL.-WERKE, LIMMER 44 
Magdeburg 


G. FLEISCHHAUE 


G. FLEISOHHAUER, Hannover BRONISLAW BEJCHMAN, WABSCHAU 


CARLO MOLESCHOTT, ROM UND MAILAND 


OSKAR SCHÖPPE, Leiprig | 


LOUIS DNN, 


“ FEODOR MEYER, Bochum 
P: 
IX, Greiz, eee N 


SPECIAL- VERTRETUNG: MAX LEDER MANN, Lodz. 


— ——ä6—V 4 —U— — 


Blattes zu richten. 


8-3 


CHARKOW, E HOTEL RUF 


Geschäftsreisenden bestens empfohlen. 


üche der Stadt. Depot der 


Brauerei r in n Aulänfichen Bier täglich vom Fass. 


Ausländische, Zeitungen. Auskünfte. 


10-8 


N e ee e 


Hannoverſches Fabrikat, haben ſtets auf Lager und liefern billigſt 


30-14) 


Franz Wagner & Co. 
— 


Magazin von 


Bun Salate: b Altrrthüntrurlikeln “““ 


Firma: 


N. 8. BRUNNER & Co. 


in Warſchau, früher im Gebäude des San Europe, jetzt Neue Welt (Nowy Swiat), 
Nro. 69, vis-a-vis dem Kopernikus denkmale. 


Die größte Auswahl In tächhichem Porzelan. 
e japaniſchen Artikeln, Erzeugniſſen aus Leder und Plüſch ete. 


Bronzen, Autiquen, 


Die Firma vermittelt den Ver⸗ und Ankauf von Antiquen, wie auch in das Bereich 


pr RER fallenden Waaren. 


Im Nähen gewandte 


in 


el 


finden dauernde und lohnende Beſchäftl⸗ 
gung in der Hutfabrik von 


Schlee & Kreusler, 
Targowa⸗Straß: 1287a. 


3—3) 


Ae 


iſt zurückgekehrt und empfängt 
wie früher bis 10 Uhr früh, und 
von 5 bis 6, Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 42, Haus 
Dobranickt, 2. Etage, neben der 
Apotheke des Herrn F. Müller. 


BONY Mett] POLKI 


s szyeiem sg do umieszezenia. 
Biuro Nauezyeielskie 


W. Rosciszewskiej, 


2 nl. Dzielna Nr. 11, d. Gersona, 


‚Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 

Behörde approbirter Maſſeur, übernimmt Er⸗ 

folgreiche Massage u. Bewegungs⸗Ruren 
für Erwachſene und Kinder. 


rem 


Damen werden von Frau Kühn behandelt 


Petrikaner⸗Straße Rr. 182 nen, im 
Frontbauſe 2 Trennen links. 


Ein junges 


Fräulein 


von angenehmen Aeußeren, mit Kennt ⸗ 
niſſen der deutſchen und polniſchen Sprache, 
evangellſcher Confeſſio z, wird als Ladne⸗ 
rin nach Auswärts geſucht. 

Näher es zu erfragen in der Exp. 
dieſes Blattes. (3 Er 


Dr. B. Handelsman, 


Spezlalarzt für Magen⸗ und Darm ⸗ 

krankheiten (10:10 
iſt vom Auslande zurückgekehrt und wohnt 
jetzt Petrikanerſtr. Nr. 96, Haus 
d. Herrn Czamansli. 


Sprechſtunden wie früher: von 7½ 


bis 10 Uhr Vorm. und von 8—5 Uhr 
Nachmtttags. l 


Dr. Al. Poznanski 


empfängt mit Hals⸗, Kehlkopf⸗, Na⸗ 
ſen⸗ und Ohrenkrankheiten Be⸗ 
haftete von I—10 Uhr Vormittags und 
von 5—7 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Ecke tune beim Grand 
Hotel. (50—4 


Rechtsanwalt 


8. MAKOW 


verlegte ſelne Kanzelel von Warſchau 
nach Lod und wohnt Wochodnia 
ere, Nr. 43 (Haus Bechtold vis- 

à-vis der Ramienna-Stcaße). (12 12 


P easrtor? B Hsgare ab Teonoasas. doHeps, 


Helenenhof. 


Sonntag, den 23. September: 
Grosses 


Feuerwerk 


a la Koller mit ee e Programm. 


Die Erstürmung der Feſtung 


mit außergewöhnlichen Lichteffeeten. 
Außer der bengaliſchen Beleuchtung: 


„Italieniſche Nacht“. 


Entree 40 Kop. 


Kinder 20 Kop. 


e des Concerts 3 Uhr Nachmittags. 


3 bis 4 Arbeits- 
Rädchen 


finden lohnende Beſchäftigung bei 


Göppert & Grethler, , 
Hutfabrik. 


Beifender, 


für Lodz und Zglerz für Seide, Woll- 

und andere Waaren wird geſucht. 

Näheres Warſchan, ae 5 

Wohnung Ur. 7. 

E 
Ein junger Ingenient, 
Abſolvent der Malchinet-Jngenleun 
ſchule und des elektrotechniſchen Inſtituts 
in Mittweida, ſucht Stellung. 

Offerten füe „Ingenieur“ bitte an das 
Annoncen⸗Burean Bernard Berſon, 
Senalorzka 32 in Warſchan, gs 
zu wollen. (2—2 


| F lang I ſchwächliche T 


find die vom Medieinal⸗Departement 
conceſſionirten Malz⸗Extrakt und 


Bonbons U” Leliwa u 
in allen Apotheken und Droguenhand⸗ 
lungen zu bekommen. 


Die Drognenhandlung 
don 


— 


S. SILBERBATUM, 
Petr.⸗Str. Nr. 16, Haus Noſen in Lodz 
beſitzt auf Lager 
Oleum Ricini aromatisatum, 
Ricinusöl, welches vom unangenehmen 
Geruch und Geſchmack befreit iſt, aus der 
Apotheke von Wenda & Wiorogörek! 
in Warschau. 

Aossoseno Lleusypo 
Bapmana 8 Centaéps 8. 7894 ros, 


—1 


Ein durchaus zuverläſſiger, nüch⸗ 
terner, mit guten ene 12 
ſehener 


Nachtwächter 


kann ſich melden. 
Wo; jagt die Exp. d. Blattes. 


Schüler⸗Aumeldungen 
für meine Lehranſtalt (Zawadzkaſtraß e 
Nr. 15) nehme ich täglich von 9 —11 
Uhr Vormittags und von 4—6 Uhr 
Nach mittags entgegen. 
Lehrer J. Lewinsohn. 


Mittonstifkh, 


zu ſolldem Prelſe, bei einer dd 
Familie, ſucht ein älterer Herr. — Gefl. 
Adreſſe unter „Mitragstiih* an d. Exp. 
d. Blattes erbeten. 


Behnellpressen 


FIRE: 
Concerthaus, | 
Heute und täglich: 


Große dur 


Original wiener Damen-Orcefun j 


Pechotsch. 
Anfang 7 Uhr. 


An Sonn. und Feiertagen um 5 7 | 


m ſchleunigſte 
dung von möblirten 300 
mern bittet dringend das 


3 


EN 


— | * 


Theorien‘ 


ſucht das 


ee 


Lehrling 


wird für ein Agentur ⸗ Sei 
17 1 ee 

u erfragen in der Exped 
dieſes Blattes. 40 9 


Jüdiſches 


Mädchen Penſiot 


Jüdiſche Eltern, welche würſhe, 
ihren Töchtern eine gedlegene Bildung 
erthellen oder eine höhere Behranfall 


beſuchen zu laſſen, finden in mel 
| hochobrigkeltlich⸗conceſſtonirten 8 


liebevolle Aufnahme. Energlſche N 


f hilfe in allen Schularbeiten wird A 


ſichert. Ruſſiſche, deutſche und fra 
Rice Muſikſtunden 
Hauſe. 

Wegen möͤglichſt individueller 5 
handlung nur beſchränkte Anzahl 
Penſionärinnen; daher gefl. Anmeldu 
möglichſt bald erbeten. 

Nähere Auskunft erthellt 
N Lewinsohn, Zawadzta l, 

erſelb 
Frau Dr. Ida Manüeiztem 
Wagen, Romalıyle 80, Du. 10. 


Bekanntmachung 


Hiermit mache ich die ergebene 
jede, daß Herr Johann A f 
kuchen von fetzt ab an ſeine 
eine Forderungen mehr hat. 
Indem ich das Geſchäft unt den 
alten Firma weiterführen werde, fiche 
Hochachtend 5 
August Lebkuchen, 
Nikolajewska⸗Straße Nr. 109 . 


uck von Leopold Zoner. 


Converſation. 


